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 von Kenntnissen über unsere Baukulturgüter grundlegende 

Identität zu stiften. Am baulichen Kulturgut lässt sich anschaulich 

ften, unsere Dörfer, Orte oder Städte, aus denen wir kommen, 
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dem geworden sind, was sie als Ort unserer Herkunft und unserer seelischen Ansiedlung, also als 

unsere Heimat auszeichnet. Einige der wichtigsten und bekanntesten Bauwerke in Dresden wurden 

nicht von Dresdnern geschaffen, sondern von „Fremden“: der Zwinger von Matthäus Daniel 

Pöppelmann aus Westfalen, die Semper-Oper und die Gemäldegalerie von Gottried Semper aus 

Hamburg- Altona, der Erlwein-Speicher von Hans Erlwein aus Bayern. Dieser Sachverhalt trifft auch 

für andere Kunstgattungen zu, beispielsweise für die Malerei, die Musik, und das Kunsthandwerk. So 

stammte der Goldschmied Dinglinger auch nicht aus Sachsen sondern aus Biberach in Schwaben. Mit 

dieser „Enthüllung“ steht Dresden jedoch nicht allein. Wirklich vitale und kulturell bedeutsame Städte 

haben immer „Fremde“ angezogen und haben von je her mit maßgeblichen Beiträgen von „Fremden“ 

ihre Bedeutung erlangt. In Rom, dem Inbegriff von Stadt und Kultur, stammen die meisten der 

namhaften Bauwerke und der bedeutenden Kunstwerke nicht von Römern, sondern von 

„Hinzugezogenen“, „Hinzugerufenen“, von „Nicht-Römern“. 

Bei einer angemessenen Erläuterung, dass das Werden eines Gemeinwesens auch den Beiträgen 

von „Fremden“ und „Hinzugezogenen“ zu verdanken ist, lassen sich wesentliche Inhalte von Baukultur 

und Baugeschichte so vermitteln, dass der Begriff der „Heimat“ mit einer Haltung von 

Aufgeschlossenheit und Toleranz verbunden werden kann. Mit einer so beschaffenen Identität, einem 

auf Toleranz und Aufgeschlossenheit gegründeten Heimat-Bewusstein, gewinnen junge Menschen 

jene Festigkeit, die erforderlich wird, um sich den Herausforderungen der Globalisierung gewachsen 

erweisen zu können. Die rechten Antworten auf diese Herausforderungen werden nur gefunden 

werden können, wenn unsere über Jahrhunderte errungenen Maßstäbe der Aufklärung und unsere 

unter großen Mühen erworbene Überzeugung vom Wert einer demokratischen Gesellschaftsordnung 

auf dem festen Fundament einer werteorientierten und herkunftsbewussten Identität stehen. Unser 

gebautes Kulturgut bildet ein reichhaltiges Lese- und Lehrbuch, aus dem der dafür notwendige 

Unterricht ein lebendiges und sehr einprägsames Anschauungsmaterial beziehen kann. 

Die Einrichtung des Jugendforums Baukultur, das es unseres Wissens in Deutschland bisher noch 

nicht gibt, soll Jugendliche aller Altersgruppen ansprechen, aber auch deren Eltern, Erzieher und 

Lehrer. 

Die Jugendarbeit des „Forums für Baukultur e. V.“ gründet unmittelbar auf die jahrelangen, 

umfassenden Erfahrungen aus der Jugendarbeit des „Weiterbildungszentrums für Denkmalpflege und 

Altbauinstandsetzung e. V.“, Villa Salzburg, Dresden. 

 


